
vchent

für Teuchern

nzeiger
und Amgegend.

Auteigenprers t ſonen ne ren t3 Zig. Viertelfährlicher Bezugspreis: durch unſere Evedition 1 M. 18 Pfg.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 25 Pfg. und durch den

f. ger r 3bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.
Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Vierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zettzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allenErſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

55. Jahrgang

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier am 26. Auguſt 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei andauernd heftigen Artilleriekämpfen nördlich der

Somme ſind abends im Abſchnitt ThiepvalFoureauxwald
und bei Maurepas feindliche Jufanterie- Angriffe erfolgt. Sie
wurden abgewieſen.

Nordweſtlich von Tahure nahmen unſere Patronillen im
franzöſiſchen Graben 46 Mann gefangen.

Jm Maasgebiet erreichte das feindliche Feuer gegen ein
zelne Abſchnitte zeitweiſe große Stärke.

Durch Maſchinengewehrfener ſind zwei feindliche Flug
zeuge in der Gegend von Bapaume durch Abwehrfeuer, eins
bei Zonnebeke (Flandern) im Luftkampf je eins nördlich von
Verdun und nördlich von Fresnes (Woevre) abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung
Es ſind einzelne ſchwächere feindliche Augriffe er olgt und

leicht abgewieſen. An verſchiedenen Stellen kam es zu klei
nen Gefechten im Vorgelände.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Nordweſtlich des Oſtrowoſces wurden im Angriff auf die
CeganskaPlanina Fortſchritte gemacht. An der Moglina
Front feindliche Vorſtöße abgewieſen.

Großes Hauptquartier, am 27. Auguſt 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich der Somme wiederholten in den geſt

Nahkämpfen egefangen in unſerer Hand ließ.
Ebenſo blieben Vorſtöße nördlich von Bazen

tin-le-Pretit und Handzranatenkämpfe im Foureauxwalde
fär den Feind ohne Erfolg.

Jm Abſchnitt Manreyas-—Fleury führten die
Franzoſen nach heftigem Artillerfeuer unter Einſatz von
Flammenfeuer ſtarke Kräfte zu vergeblichen An
griffen vor.

Nördlich Clexy eingebrochene Teile wurden in
ſchnellem Gegenſtoß wieder geworfen.

Südlich der Somme ſind Handgranatenangriffe weſtlich
Vermandovillers ab geſchlagen worden.

Beiderſeits der Maas war die Artillertetätig-
keit zeitweilig geſteigert. Abends gegen Zwiſchenwerk
Thiaumont und bei Fleury angeſetzte Angriffe brachen in
unſerm Feuer zuſammen.

Weſtlich Craonne und im Walde von Apremont
wurden Vorſtöße ſchwächerer feindlicher Ab
teilungen zurückgewieſen. Bei Arrakourt und Ba
donviller waren eigene Patronillenunternehmungen erfolgreich

Jm Sonimegebiet wurde je ein feindliches Flugzeug im
Luftkampf bei Bapaume und weſtlich Roiſel durch Abwehr
feuer weſtlich Athies und nordweſtlich von Nesle abgeſchoſſen.
Außerdem fielen nordöſtlich von Peronne und bei Ribemond
ſüdöſtlich von St. Quentin gelandete Flugzeuge in unſere
Hand.v Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
An der Düngafront wurden wiederholte Verſuche

Der Ruſſen öſtlich von Friedrichſtadt und bei Lennevaden
mit Booten über den Fluß zu ſetzen vereitelt.

Südlich von Kiſielin Kießen kleine deutſche Abtei-
Anngen bis in die dritte feindliche Linie vor und
kehrten nach Zerſtörung der Gräben mit 128 Gefangenen
und 3 Maſchinengewehren planmäßig in die eigene Stellung
urück.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Abgeſehen von fur uns erfolgreichen Patrouillenunter

nehmungen bei den deutſchen Truppen keine beſonderen Er
eigniſſe.

BalkanKriegsſchanplatz.
Auf dem öſtlichen Strumaufer vorgehende bulgariſche

Kräfte nähern ſich der Mündung des Fluſſes. An der Mog
lenafront ſchlugen ſerbiſche Angriffe gegen die bulg ariſche
Stellung am BuejuekTas fehl.

Jtaliens Kriegserklärung an
Deutſchland.

Berlitt, 27. Auguſt. (Amtlich) Die Königliche italie
niſche Regierung hat durch Vermittelung der ſchweizeriſchen
Regierung der Kaiſerlichen Regiernug mitteilen laſſen, daß
ſie ſich vom 28. d. Mts als mit Deutſchland im Kriegszu
ſtand befſindlich betrachtet.

Der Wortlaut der italieniſchen Kriegserklärung
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Note, mit der

der italieniſche Geſandte in Bern im Auftrage ſeiner Re
gierung am 26. dieſes Monats die ſchweizeriſche Regierung
erſucht hat, die Kaiſerliche Regierung davon zu unterrichten,
daß Italien ſich vom 28. dieſes Monats ab als im Kriegs
zuſtand mit Deutſchland befindlich anſieht, lautet in Ueber
ſetzung „Auf Weiſung der Regierung Se. Majeſtät habe
ich die Ehre, die nachſtehende Mitteilung zur Kenntnis Ew.
Exzellenz und des Bundesrats zu bringen Die feindſeli
gen Akte ſeitens der deutſchen Regierung gegenüber Jtalien
folgen einander mit wachſender Häufigkeit. Es genüg, die
wiederholten Lieferungen an Waffen und an Werkzeugen
für den Land und Seekrieg zu erwähnen, die von Deutſch
land an OeſterreichUngarn erfolgt ſind, desgleichen die un
unterbrochene Teilnahme deutſcher Offiziere, Soldaten und
Matroſen an verſchiedenen gegen Jtalien gerichteten mili
täriſchen Operationen. Auch iſt es nur der von deutſcher
Seite OeſterreichUngarn in den verſchiedenſten Formen und
in reichlichftem Maße zute'l gewordenen Unterſtützung zu
danken, daß es dieſem möglich geworden iſt, jüngſt die Kräſte
für eine Unternehmung von beſonderer Ausdehnung gegen
Jtalien zuſammenzubringen. Ferner iſt zu erwähnen die
Auslieferung italieniſcher Gefangener, die aus den öſterreich
ungariſchen Konzentrationslagern entkommen und auf deut
ſches Gebiet geflüchtet waren, an unſeren Feind.
Die auf Betreiben des Kaiſerlichen Auswärtigen
Anits an die deutſchen Kreditinſtitute und Bankiers ge
richtete Aufforderung, wonach dieſe jeden italieniſchen
Untertan als feindlichen Auländer zu achten und jede Zah

niſche Arbeiter, die dieſen auf Grund ausdrücklicher Beſtim
mungen des deutſchen Geſetzes zuſtehen. Alles dieſes ſind
Erſcheinungen, aus denen ſich die wahre, ſiſtematiſche Stel
lungnahme der Kaiſerlichen Segierung Jtalien gegenüber er
gibt. Ein derartiger Zuſtand kann auf die Dauer ſeitens
der Königlichen Regierung nicht geduldet werden. Er vertieft
zum ausſchließlichen Schaden Jtaliens den ſchwerwiegenden
Gegenſatz zwiſchen der tatſächlichen und der rechtlichen Lage,
die ſich an ſich ſchon aus dem Umſtande ergibt, das Italien
einerſeits, Deutſchland andererſeits mit zwei einander im Kriege
befindlichen Staatengruppen verbündet ſind.

Aus den aufgezählten Gründen erklärt die italieniſche
Regierung im Namen S. M. des Königs von Jtalien hier
mit, daß ſie ſich vom 28. dieſes Monats ab mit Deutſchland
im Kriegszuſtand befindlich erachtet, und bittet die ſchweizeriſche
Bundesregierung, das Vorhſtehende zur Kenntnis der Kaiſer
lich Deutſchen Regierung bringen zu wollen.

Die „Norddeutſche“ über die Kriegserklärung Jtaliens.
Die formelle Kriegserklärnng Jtaliens an Deutſchland

ändert an dem de tacto bereitſtehenden Zuſtand wenig. Als
Jtalien im vergangenen Jahre an OeſterreichUngarn den
Krieg erklärt hatte, hat die Kaiſerliche Regierung darauf hin
gewieſen, daß überall die öſterreichiſchungariſchen Heeresver
bände mit deutſchen Truppen gemiſcht wären, ein Angriff
gegen öſterreichiſchungariſche Truppen ſich alſo zugleich gegen
deutſche Truppen richten würde. Die italieniſche Regierung
iſt ſamit von der deutſchen Seite nie einen Augenblick im
Zweifel gelaſſen worden, daß Deutſchland die militäriſche
Unterſtützung ſeines öſterreichiſchungariſchen Bundesgenoſſen
gegen jeden Gegner als Bündnispflicht anſah. Was die in
der Note erwähnte Auslieferung entwichener italieniſcher Kriegs
gefangener an OeſterreichUngarn betrifft, ſo iſt es richtig,
daß etwa ſechs italieniſche Kriegsgefangene, die aus einem
öſterreichiſchen Gefangenenlager entflohen waren, bei Ueber
ſchreitung der deutſchen Grenze angehalten und zurückgebracht
worden ſind. Es handelt ſich dabei aber um ein Vorgehen
untergeordneter Organe der Zollverwaltung, das nicht die Zu
billigung der kaiſerlichen Regierung gefunden hat. Dieſe hat
bereits vielmehr vor Monaten ihre Vorſchläge zu einer be
friedigenden Erledigung der Angelegenheit gemacht. Die Be
hauptung über Eingriffe der deutſchen Regierung in die in
ländiſchen Bankguthaben und die Arbeiterreutenanſprüche von
Jtalienern ſind nur eine Wiederholung der im Juli ds. Js.
in der italieniſchen Preſſe erſchienen Ausſtreuungen, die be
reits in der „Nordd. Allg. Ztg. eingehend widerlegt worden ſind.
Es wäre würdiger geweſen, wenn die italieniſche Regierung
verzichtet hätte, ihre Kriegserklärung an Deutſchland mit
ſophiſtiſchen Argumenten zu begründen. Sie wird dadurch
niemand darüber hinwegtäuſchen, daß ihre Entſchließung le
diglich eine weitere Konſequenz des früher verübten Treu
bruches und das Ergebnis des von England und ſeinen Bun
desgenoſſen ſeit Monaten auf ſie ausgeübten Druckes iſt.

Berlin, 28. Aug. Zu der italieniſchen Kriegserklärung
an Deutſchtand ſagt das „B. T.“ Wir haben auf dieſe
Kriegserklärung gewartet ohne Ungeduld und ohne Unruhe

mit der Sicherheit und der Apathie, mit der man auf ein
Regenwetter wartet, das lange ſchon am Himmel ſteht. Un
ſer Regenſchirm iſt rechtzeitig aufgeſpannt worden.
Jn Jtalien mag die Nachricht vielleicht als eine große Tat
ſache aufgenommen, und mit den üblichen Kundgebungen be
gleitet werden. Jn Deutſchland läßt ſie das Publikum
eiskalt:

Der L. A. ſprich- von einer nachgeholten Formalität
und ſagt: Erſt auf den Pariſer Wirtſchaftskonferenzen hat
Jtalien die Freiheit ſeiner Entſchlüſſe geopfert und jene be
kannte Verordnung erlaſſen, durch die auf wirtſchaftlichem
Gebiete die Angehörigen des Deutſchen Reichs den Unterta
nen feindlicher Staaten gleichgeſtellt werden. Die Kriegser
klärung macht alle Welt offenbar, daß Jtalien nicht mehr
als die gteichberechtigte Großmacht neben ſeinen Verbündeten
ſteht, ſondern daß es dem Schickſal nicht entgargen iſt, zum
Vaſallen ſeiner ſtärkeren Bundesgenoſſen zu werden.

Rumäniſche Kriegserklärung an Oeſt-
reichUngarn.

Wien, 28. Auguſt. Geſtern Nacht iſt der rumäniſche
Geſandte im Miniſterium des Auswärtigen erſchienen, um
eine Note zu übergeben, der zufolge ſich Rumänien ab 27

lung, die ihm etwa geſchuldet ſein ſollte, hintanhalten ſollten,
ten ſowie die Unterbrechung der Zahlung der Renten an italie

Auguſt 9 Uhr abends als im Kriegszuſtand mit Oeſterreich
Ungarn befindlich betrachtet.

Wie weit ſich die von den Rumänen erhoffte Wirkung
ihres wahrhaft hinterliſtigen Cintretens in den Weltkrieg
verwirklicht, wird ſich ja bald zeigen. Wir unterſchätzen ge
wiß nicht die Tatſache, daß eine noch unberührte Armee von
einer halben Million e Veiſtande i i

eſetzt wird. Aber ebenſowenig könnerhen daß die mänhae Nee im
wegs erprobt iſt, ja von Kennern durchaus nicht als erſt
klaſſig angeſehen wird, und daß die Zahl von einer halben
Million auch in jedem Falle in dieſem Millionenkriege nicht
ſo furchtbar ſchwer ins Gewicht fällt, daß nicht überlegene Feld
herrnkunſt und ſoldatiſche Tapferkeit auch ſie noch überwältigen
wird. Jedenfalls wird ſich Rumänien ſchwerſverrechnet haben,
wenn es glaubt, daß es ihm jetzt gelingen wird, durch einen
meuchleriſchen Anfall auf das ſchwer kämpfende Oeſterreich
Ungarn ohne große Mühe Siebenbürgen rauben zu können.
OeſterreichUngarn iſt auf den Anfall Rumäniens längſt
gerüſtet und ebenſo ſteht an der rumäniſchen Südgrenze
Bulgarien auf der Wacht, das keinen größeren Wunſch kennt,
als für den feigen rumäniſchen Ueberfall im zweiten Bal
kankrieg Rache zu nehmen und auch die durchmarſchierenden
Ruſſen ſicher gebührend empfangen wird. Und daß Deutſch
land und die Türkei, die ja beide Truppen in Salizien,
nicht weit von der rumäniſchen Grenze ſtehen haben, dem
heimtückiſchen Streiche der Truppen Ferdinands, des Hohen
zollern auf dem Rumäneuthron, nicht untätigſzuſehen werden,
unterliegt wohl keinem Zweifel.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die r der Sommeſchlacht muß der

Pariſer „Temps“ trübſelig zugeben. Das der franzöſiſchen
Regierung naheſtehende Blatt ſchreibt: Die angeſpannteſten
Beſchießungen und heftigſten Jnfanterieangriffe führen nur
dazu, einige Schwankungen in den Linien des Gegnershervorzubringen. Alle dieſe von ſehr heftigen Geſchützkämpfen

eingeleiteten, begleiteten und abgeſchloſſenen Anſtrengungen
der Infanterie koſten viel Soldaten und endigen nur mit
Ergebniſſen, die allzu winzig ſind, als daß ſie zum Siege
führen könnten. Bei Verdun ſel die Lage ganz die gleiche.

Engliſche 40 Zentimeter-Geſchütze. Ein Londoner
Blatt veröffentlicht eine Reihe von Photographien aus engliſchen Munitionsfabriken. Auf einer dieſer hotographien
ſieht man im Jnnern einer Fabrik Hunderte von Granaten,
die für 40 Ztm. Geſchütze beſtimmt ſind, n ge
lagert. Jm Vordergrund des Bildes ſteht ein Arbeiter neben
einem Geſchoß, das ihn noch etwas überragt.

Selbftverſtümmelung engliſcher Rekruten. Die
Londoner „Times“ teilt mit, daß die Regierung Maßnahmen
überlegt, um den Verkauf von pharmazeutiſchen Mitteln an
Soldalen, welche ſich dadurch für den Felddienſt untauglich
zu machen verſüchen, zu unterdrücken. Die Apotheker, die
ſolche Mittel verabfolgen, ſollen ſtreng beſtraft werden.

Die Nachunterſuchung der D. U. in Frankreich,
über die ein Geſetzentwurf in Ausſicht ſteht, beunruhigt die
Franzoſen im höchſten Maße. Abgeſehen von den Frauen,
die die Einberufung ihrer kranken Männer und Söhne be
fürchten, verdienen die Stimmen aus Handel und Jnduſtrie
Beachtung, in denen die Befürchtung zum Ausdruck kommt,
daß das wirtſchaftliche Leben Frankreichs hinter der Front
völlig vernichtet wird. Ein n Arzt erklärte laut
Berner Meldung der „Voſſ. Ztg.“: Wenn man die Untaug-
lichen noch einmal vor Militärärzten erſcheinen laſſe, werde
man dieſen einfach ſagen, ſo und ſoviel Prozent müſſen ge
nommen werden. Die Methode ſei nur geeignet, die Hoſpi
täler mit unnützen Leuten zu füllen, die dem Staate nur
Geld koſten



F Munition anſtrage der Entente in Amerika. Jn
Amerika ſind jetzt nach Londoner Blättermeldungen Aufträge

r Grangten und andere Kriegsmaterialien im Werte von
5 Mill. Lſtrl. oder 880 Mill. Mark in Arbeit. Man be

rechnet, daß die Verbündeten. bis Juni 1917 1500 Mill.
Mark für Waffen und Munition ausgegeben haben werden.
Rußland hat ſoeben einen Vertrag über 200 000 Tonnen
Stacheldraht abgeſchloſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Rußlands Blutopfer. Der Moskauer Vertreter eines

Madrider Blattes hatte laut „Voſſ. Ztg.“ eine Unterredung
mit dem ruſſiſchen General Jwanow, der ihm erklärte, die
Ruſſen ſeien vor Kowel konzentriert und entſchloſſen, wieviel
Blutopfer immer es koſten ſollte, die deutſche Front zu durch
brechen. Der Berichterſtatter teilt mit, die Blüſopſer müßten
ſchon bisher entſetzlich geweſen ſein, weil alle Spitäler über
füllt und ſogar Privathäuſer in Spiläler verwandelt ſind.

Jn den letzten Wochen ſind alle Verſuche der Ruſſenn,
7 en Kowel vorzudringen, abgeſchlagen worden. Auch dieſenſire über den Stochod Abſchnitt beiderſeits der Bahn

Kowel- Sarny iſt geſcheitert.

Der Seekrieg.
Alle U-Boote aus dem jüngſten Seegefecht wohl

behalten zurück. Jm Anſchluß an die amtliche Veröffent
lichung vom 21. Auguſt wird vom Chef des Admiralſtabes
unſerer Marine bekanntgegeben, daß nunmehr alle an der
Unternehmung vom 19. Auguſt beteiligten UBopte zurück
ekehrt ſind. Die Angabe der britiſchen Admiralit über dieZerſtctung eines deutſchen UBootes iſt demnach unzutreffend

Alle engliſchen Handelsdampfer bewaffnet! Die
engliſche Regierung hat der niederländiſchen Regierung mit
ſhifet daß von Mitte Auguſt ab alle engliſchen Handels
chiffe bewaffnet ſind. Die Führer der Schiffe haben von

der Admiralität ſtrenge Anweiſung, auf hoher See ihre
Waffen gegen alle feindlichen Schiffe anzuwenden Neutrale
Gewäſſer ſollen geächtet werden.

Landung eines engliſchen Flugzeuges in Holland.
Bei Shoondiſte (Zeeland) landete ein engliſches Flugzeug,
welches von deutſchen Abwehrgeſchützen beſchädigt worden
war. Der Flieger war unverletzt; er verſuchte, ſeineMaſchine in Brand zu ſtecken es gelang ihm nicht. Er
wurde nach dem Jnternierungslager in Groningen gebracht.

Offiziersverluſte der engliſchen Marine. Die
offizielle Verluſtliſte der a en Marine teilt mit, daß bis
zum 18. Juni 818 Offiziere der britiſchen Flotte im Dienſt
umgekommen ſind. Davon gehörten drei der kanadiſchen
drei der auſtraliſchen, 58 Sem Seefliegerdienſt an. Die

Marinereſerve verlor 278 Offiziere, ferner die freiwillige
Marinereſerve 111, das Korps der Marineſoldaten 84 Offiziere
Jm ganzen hat England augenblicklich 211 Offigziere, die als
Kommandanten von Tauchbooten geprüft ſind.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Reue zortſchritte der butgariſchen Offenſive.

Jn dem amtlichen bulgariſchen Berichte heißt es Anſere
Offenſive auf dem rechten Flügel dauert an. In der Gegend
des Berges Moglenitza unternahmen beträchtliche ſerbiſche
I Kr unterſtützt von S en Truppen achtzehn auf

gende Angrif unſerein
griffe wurden durch
kämpfenden Truppen zurückgeſchlagen. Darauf zogen ſich
die Serben in ihre früheren Stellungen zurück; ihre Verluſte
ſind ungeheuer.

Unſer linker Flügel rückt gegen die ägäiſche Küſte vor.Auf ſeinem Vermenſch er auf ſchwache engliſche
Kavallerieabteilungen. Dieſe ergreifen eiligſt die Flucht in
der Richtung auf Goge Orfano, verfolgt von unſeren
Truppen. Wir haben Kreta und den Berg Parnar Dagh,
und beſonders das Dorf Zdravik, die Höhe 750 (10 Kilo
mee n. ch von Orfanv), den Berg Vigla (850 Meter
hoch, 12 Kilo ter nördlich von Leftera), das Dorf Dranovo
(drei Kilometer weſtlich von Prawiſchte). die Höhen nördlich
von Kavalla die ganze Ebene von Sa iſchaban erobert.

Der von den Serben vergeblich angegriffene Abſchnit
Kukuruz Kovil egt 25 Kilometer nördlich Vodena, 50 Kilo
meter öſtlich Monaſtir. Der Vormarſch des bülgariſchen
linken (Oſt)-Flügels erfolgt laut „Voſſ. Ztg.“
Struma und deſtaFluß und iſt gegen die e des
Aegäiſchen Meeres zwiſchen TahinoSee und MeſtaUndung
gerichtet. Es iſt dies das Gebiet von Kavalla. Unmittelbar
öſtlich des TahinoSees erſtreckt ſich in nordöſtlicher Richtung
ein Höhenzug, der Parnar Dagh, der eine Ausdehung von
etwa 99 Kilometer hat. Auf ihm liegen die im obigen
Bericht erwähnten Ortſchaften Lhravik und Dranovo ſowie
die Höhe 750 und der Berg Bigla. Der Ort Orfano liegt
5 Kilometer öſtlich der StrumaMündung, Leftera 30 Kilo
meter öſtlich davon an der gleichnamigen Bucht, Pratitſche
10 Kilometer nördlich Leſtera. Die Ebene von Sariſchaban
befindet ſich zwiſchen Kavalla und dem Unterlauf des
Meſtafluſſes.

Der Plan des ruſſiſchen Durchmarſches durch
Rumänten. Der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt ſoll näch
indirekten Londoner Meldungen des „Hamb. Fremdenbl.“
von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten haben, im Namen
der verbündeten Mächte eine kurzfriſtige Erklärung von der
rumäniſchen Regierung für den Fall eines Durchmarſches
ruſſiſcher Truppen nach Bulgarien zu fordern. Rußland
plane eine gemeinſame Operation ſeiner Land und Seeſtreit
kräfte gegen Bulgarien. Dabei ſollen die Landſtreitkräfte
mit der Bahn durch Rumänien befördert werden. Jn einer
in Petersburg abgehaltenen Beſprechung der diplomatiſchen
Vertreter der Verbündeten mit der ruſſiſchen Heeresleitung
wurde eine ſchleunige Erledigung dieſer Angelegenheit be
ſtimmt. Jn politiſchen Kreiſen Londons verfolgt man die
Sache mit größtem Jntereſſe, da man in einem ſolchen
Vorgehen die einzige Möglichkeit für eine Sicherung der
verbündeten Streitkräfte in Saloniki ſieht.

Die eaſchen, für die Entente unerwarteten
Schläge gegen die Saloniker Truppen des Vierverbandes
haben alle Berechnungen des Verbandes verdorben, um ſo
mehr, als er zweifellos damit rechnete, daß die ſeit acht
Monaten befeſtigten Stellungen ſchlimmſtenfalls einen
Stellungskrieg verurſachen würden, ſo daß der Vierverband
zumindeſt ſeine ohne Opfer beſetzten griechiſchen Gebiete be
halten würde. Seine großen Verluſte an Toten, Gefangenen
und Material zeugen, wie ein Sofioter Blatt ſchreibt, von
der ſchweren Niederlage des Gegners Der Beſetzung der
Bahnlinie Buk- Drama Demir-Hiſſar kommt eine große
ſtrategiſche Bedeutung zu. Erſtens als Verbindung mit
dem Hinterland, dann weil durch die Beſetzung dieſes Ge
bietes die Frontlänge bedeutend verkürzt wird, wodurch be
trächtliche Kräfte für andere Möglichkeiten freiwerden.

orgeſchobenen Stel
uku iber alle dieſe Anunſere mit unerſchütterlicher Feſtigkeit

Die Anwendung von Vergeltungsmaßnrahmen
machte Frankreichs Barbareien unumgänglich. Die bezeich
nendſten Fälle franzöſiſcher Grauſamkeit gegen deutſche
Kriegsgefangene faßt die „Magdeb. Ztg.“ zuſammen Aus
der Hölle von Dahomey werden unſere Landsleute erſt be
freit, nach Nordafrika gebracht und der ſchützenden Kontrolle
durch Neutrale unterſtellt, nachdem wir nach vielen vergeb
lichen Vorſtellungen kriegsgefangene Franzoſen aus para-
dieſiſch ſchönen Gegenden Mitteldeutſchlands nach Holſtein
in wenig komfortable Moorlager überführen. Lt. v. Schier-
ſtädt und ſeine Mannſchaften, die auf einer Patrouille in
franzöſiſche Hände gefallen und auf Monate ins Zuchthaus
geſteckt ſind, werden erſt aus ihm befreit, als man bei uns
ſechs franzöſiſche Offiziere, erſten Regierungskreiſen angehörig,
nach Spandau ins Zuchthaus ſchickt; kriegsgefangene deutſche
Feldwebelleutnants müſſen trotz ihrer Offiziersqualität ſo
lange in Mannſchaftslagern zubringen, bis man bei uns in
gleicher Weiſe die franzöſiſchen Unterleutnants behandelt
auch die ſchlechte Behandlung unſerer Offiziere in Frankreich,
die infame Poſtſperre über die Kolonialdeutſchen macht gleich
artige Vergeltungsmaßnahmen erforderlich, die wie immer
prompt erfolgreich wirken. Eine beſondere Niederträchtigkeit
leiſtete ſich Frankreichs Höchſtkommandierender in Marakko,
General Liautey, der die ſür die internierten Deutſchen in
Caſablanca ankommenden Konſervenbüchſen „aus militäriſchen
Gründen“ öffnen ließ, ſo daß die Lebensmittel verdarben.
Vorſtellungen nützten auch hier nichts, und ſo blieb wiederum
nichts anderes übrig, als das gleiche Mittel vergeltungs
weiſe auf die in Münſter und Kurland befindlichen fran
zöſiſchen Kriegsgeſangenen anzuwenden auch hier trat ſo
fort der Erfolg ein. Das alles ſind doch Fälle von Re
preſſalien, zu denen uns die franzöſiſche Regierung gezwungen
hat, und wir werden ſie, ſelbſtverſtändlich ohne in Bärbareien
zu verfallen, ohne Zögern weiter anwenden, ſolange die
franzöſiſche Regierung nicht Vernunft annimint ſo lange ſie
ſelbſt unnnenſchliche Behandlung der Deutſchen anordnet
oder ſolche durch ihre Behörde duldet.

Kapitän König.
Kapitän König von unſerem UFrachtſchiff Deutſchland

iſt mit einem Schlage eitter der populärſten Männer Deutſch
lands und eine Weltberühmtheit geworden. Bei der feier-
lichen Einholung des unanſehnlichen, kleinen, grünlichgrauen
UFrachtſchiſfes machte auf die Tauſende von Zuſchauern
wohl nichts ſo tiefen Eindruck als die Begegnung und Be
grüßung unſeres Marſchalls der Lüſte, Grafen Zeppelin, und
des „Königs der Unterſee““ Beide Männer haben ſchöpfe-
riſche Großtaten hervorgebracht, die das Staunen der Weh
erregen und die uns ven keiner anderen Nation nachgemacht
werden. Hindenburg hälte am Einzugstage der Deutſch
land“ noch in Bremen ſein ſollen, dann wäre da ein Dregeſtirn vercinigt geweſen, deſſen G

nimmer erlöſchen kann. Aber der geniale Generalfeldmaf
ſchall, der vor Jahr und Tag ſcherzend geſagt hat, er fürcht
nichts mehr als den Berliner Einzug und würde weit liebe
einmal in Kottbus einziehen, würde die Empfangsſtrapazer
in Bremen wahrſcheinlich weniger leicht ertragen haben,
als ſein um ein paar Jahrzehnte jüngerer Kamerad von
der Unterſee. Denn es war für einen Erdgeborenen
tatſächlich des Guten etwas zuviel, was dem Kapitän
König an ſeinem Ehrentage zugemutet wurde. Es war
nur gut, daß man dem Helden nach der alle Nerven
anſpannenden Heimfahrt von Amerika zunächſt im ſicheren
Port einige Ruheſtunden gegönnt hatte, ſonſt hätten dem

Maſſenſturm der Huldigungen und Anliegen vielleicht ſogatdie ſtählernen Nerven unſeres Seehelden t

Auf dem Turme ſeines UBootes ſtehend, mit nächtigen
Stulpenhandſchuhen, das Sprachrohr in der Hand, in knappe
praller Lederjacke, ſo hält Kapitän König ſeinen Einzug
Sein Schiffchen, mit dem er das Wunderwerk vollbracht
gleicht eher einer Nußſchale als einem Ozeandampfer. Der
wüuchtige, flache Leib des Schiffes, auf dem Laufſteg und
Turin ſchaukeln, zeigt allerlei Merkwürdiges, verſchließba
Luken und offene Löcher, in die das Waſſer hineinzulgufen ſcheint
Dem Kapitän König ſieht man nicht an, daß er bereits ein
angehender Fünfziger iſt. Jugendlich elaſtiſch ſind ſeine
Zewegungen und ſeine Fähigkeit zu lachen und ſich zu freuen
tragen gleichfalls den Charakter des Jugendlichen. Auf
Boten und ſpäter an den Quais wurden den Deutſchland
Helden begeiſterte Kundgebungen därgebracht, für die
Kapitän König ebenſo ſchlicht und beſcheiden wie ſichtheh
hocherfreut durch Winken und Schwenken der Mütze unab
läſſig dankte. Nach der offiziellen Begrüßung an dem
Landungsſteg, wo das mit einem Roſenſtrauß an Maſt ge
ſchmückte Handelstauchboot mit bräuſendem Hurra begrüß;t
wurde, während deſſen alle Häupter ſich entbößten und die
Herren vom Militär ſalutierten, nachdem auch der Kapitän und
ſeine Offiziere dem Großherzog von und dem Grafen

rZeppelin vorgeſtellt und von beiden mit kräftigem Hände
druck begrüßt worden waren, begannen die eigentlichen Feſi
lichkeiten, von einer Feſttafel mußte Kapilän König zur
andern eilen, um keinen ſeiner Freunde zu vernachkäſſigen.
Er feierte mit der Uhr in der Hand. Und die Begrüßungen
wollten kein Ende nehmen. Wo er eintrat, da gab es ein
Handeſchütteln ohne Aufhören. Und nicht nur das Hände
ſchätleln, ein jeder wünſchte auch ein Autogrami des großen
Seehelden. Der ſchrieb, ohne zum Eſſen zu kanmnen, bis
er die Geſellſchaft verlaſſen und der nächſten Einladun
folgen mußte. Aber ſchließlich ging auch dieſer Tag vor
über. Und der Ruhm der „Deutſchland“ Und ihres her
lichen Kapitäns leuchtet ewig.

Eine Folge der bevorſtehenden Lebensmittel
Beſtandaufnahme iſt die Erſcheinung, daß in zahlreichen
Familien bedauerlicherweiſe die aufgeſpeicherten Vorräte
weit ſtärker als ſonſt angegriffen werden. Dieſe überängſt
lichen Gemüter befürchten nämlich, daß ihnen ihre Lebens-
mittelvorräte, wenn auch nicht durch eine Beſchlagnahme
fortgenommen, ſo doch ſpäterhin auf ihre Lebensmittelkarten
angerechnet werden könnten. Dieſe Annahme beruht auf
einem Jrrtum, dent man darf nach Erkundigungen der
„Voſſ. Ztg.“ an maßgebender Slelle mit Beſtimmtheit
erwarten, daß die Beſtandsaufnahme, die unbedingt not
wendig war, um feſtzuſtellen, ob und wo allzugroße Beſtände
an Lebensmitteln aufgeſpeichert worden ſind, einer ver
nünftigen Vorratswirtſchaft auch ſpäterhin nichts in den Weg
legen wird. Das Ergebnis dieſer Aufnahme wird ſich kaum
vor dem 1. Januar genau ermitteln laſſen. Bis dahin
dürfte aber ein beträchtlicher Teil des aufgenommenen Be
ſtandes bereits aufgebraucht ſein, ſo daß ſeine Anrechnung
ſich von ſelbſt verbietet. Darum raten wir allen denen, die
in weiſer Vorſicht Vorräte aufgeſpeichert haben, damit nicht
nur im eigenen Jntereſſe, ſondern auch in dem der anderen
Volksgenoſſen nach wie vor ſparſam umzugehen.

Eine vorbildliche „Deutſchland“Stiftung. Aus
Anlaß der glücklichen Heimkehr der Deutſchland ſtellte ein
IJnduſtrieller in Aue i. Erzgeb. der Stadt 10 000 Mark zur
Verfügung, wofür den minderbemittelten Einſvöhnern Kar
toffeln oder Kohlen beſchafft werden ſollen.

lanz am deutſchen Him.

ren Dienſt verſagt.

Die Wildhöchſtpreiſe, die im Oktober vortgen Jahres
vom Bundesrat erlaſſen waxen, haben, wie jetzt endgültig
feſtgeſtellt iſt, die Zufuhr nicht nur erſchwert, zum Teil
vielmehr völlig verhindert. Um nun vor allem den Ber
liner Markt nicht noch mehr zu benachteiligen, ſind neue
Verordnungen des Bundesrats bekanntgegeben, durch die
der Reichskanzler ermächtigt wird, Großhandelspreiſe für
Wild feſtzuſehen. Jedoch können Landeszentralbehörden

mit Erlaubnis des Reichskanzlers Abweichungen des Preiſes
anordnen. Für die Preisbildung iſt nicht der Wohnſitz,
ſondern der Verkaufsort maßgebend. Kleinhandelspreiſe
feſtzuſetzen liegt den Landeszentralbehörden ob, ſodaß auch
für Städte unter 10 000 Einwohnern die Einführung von
on gen gewährleiſtet iſt, wobei die Möglichkeit
vorgeſehen iſt, daß dieſer Preis für den Verbrauch durch den

Jagdberechtigten und durch den Händler verſchieden hoch
zu bemeſſen iſt. Der augenſcheinliche Mangel an Wild iſt
auf verſtärkten Abſchuß, vermehrte Wilddiebereien und un
zuge Frühjahrswitterung zurückzuführen. Dazu kommt,
aß die Jäger das Wild mehr als ſonſt für den eigenen

Haushalt verwenden, an Lazarette und an die Verwaltungen
der Jagdbezirke abgeben, die es wiederum minderbemittelten
Perſonen überlaſſen. Das in den Staatsforſten erlegte Wild
darf nur Lazaretten und den Gemeindeverwaltungen der
naheliegenden Städte zum Höchſtpreis überlaſſen werden,
die es ebenfalls nur an Minderbemittelte ohne Gewinn ab
gegeben dürfen

Ordensauszeichnungen. Der „Reichsanzeiger“ gibt
bekannt, daß dem General der Infanterie v. Below, Ober
befehlshaber einer Armee, das Cichenlaub zum Orden Pour
le merite, dem General der Jnfanterie v. Quaſt, komman-
dierendem General eines Armeekorps, der Orden Pour le
merite verliehen würde.

Die ungariſchen Oppoſitionsparteien, deren Führer
Andraſſy, Apponyi von der Parteileitung zurücktraten, haben
ſich noch immer nicht vollſtändig beruhigt. Der Gegenſtand
der Meinungsverſchiedenheit iſt nicht grundſätzlicher, ſondern
lediglich formaler Natur. Die beiden bisherigen Oppoſttions
führer waren ungehalten wegen angeblich allzu großer
Knappheit der amtlichen Regierungsmitteilungen über die
Lage, erklärten jedoch ſtets, daß ſie in den Kriegszieken wie in
allen den Krieg betreffenden ſachlichen Fragen völlig mit der
Regierung übereinſtimmten. Nachdem ihr Antrag auf Ab
haltung einer Geheimſitzung abgelehnt worden war, will die
Oppoſilion die Dinge, wegen denen ſie ſich beſchwert fühlt
in öffentlicher Sitzung zur Sprache bringen. Es heißt auch,
daß die Delegationen in nächſter Zeit zuſammentreten würden.

Deutſchlund erklärte an Rumänien
den Krieg.

Bexiin, 28. Aug. Nachdem, wie bereits gemeldet, Ru
mänien unter ſchmählichem Bruch derſmit OeſterreichUngarn
und Deutſchland abgeſchloſſenen Verträge, unſerm Bundes
genoſſen geſtern den Krieg erklärt hat, iſt der Kaiſerliche
Geſandte in Bukareſt angewieſen worden, ſeine Päſſe zu
verlongen und der rumäniſchen Regierung zu erklären, daß
ſich Deutſchland nunmehr gleichfaßs als im Kriegszuſtaude
mit Rumänien beſindlich betrachtet.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 28. Aug. Amtlich wird verlautbart 28. Aug. 1916.

ruſſiſcher KriegsſchauplatzLage unverändert. Keine beſonderen Ereigniſſe.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

ſeuerliche Angriffe auf den Cauriol wurden unter emp
findlichen Verluſten der Jtaliener abgeſchlagen. Das gleiche

Schickſal hatten auch alle übrigen Vorſtöße des
Feindes gegen die Front der Faſſaner Alxyen. An der kü
ſtenländiſchen und Kärntner Front keine weſentlichen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Nichts neues.
Ereigniſſe zur Sce. Am 26. d. Mts. hat Linienſchiffs

leutnant Konjovic mit noch zwei anderen Seeflugzeugen im
Joniſchen Meere eine Gruppe von feindlichen Ueberwachungs
dampfern angegriffen und einen derſelben mit Bombentref
fern verſenkt. Die Flugzeuge, welche von den feindlichen
Ueberwachungsfahrzeugen heftig beſchoſſen wurden, kehrten
unverſehrt zurück.

Bulgariſcher Heeresbericht.
Soſta, 26. Auguſt. Bericht des Generalſtabes Unſer

rechter Flügel ſetzt ſeinen Vormarſch fort. Die Abteilungen,
die ſüdlich vom Ochridaſee vordringen, haben das Dorf
Malik, 10 km nördlich von Koritza, am Nordufer des gleich
namigen Sees erreicht und genommen. Jm MoglenicaTal
verſuchten die Serben nach ihren vergeblichen Angriffen vom
22. und 28. Auguſt am 25. Auguſt in der Richtung auf
das Dorf Bahova zum Angriff überzugehen. Sie wurden
aber zurückgeſchlagen. Das Schießen hörte den ganzen Tag
nicht auf. Jm WardarTal ſtellenweiſe Geſchütkampf. Jn
dem Dorfe Doldjeli haben wir eine engliſche Abteilung mit
dem befehligenden Offizier gefangen genommen. Unſer lin
ker Flügel iſt vom Parnar-Dagh vorgerückt und hat die
ägäiſche Küſte beſetzt. Alle engliſchen Truppen haben ſich in
der Richtung auf Orfano und Dſchavazi zurückgezogen. Wir
haben vor Tſchavazi und Orfono die Linie LakovitzaDede
bali- Arkſakli- Mentechli eingenommen. Geſtern Morgen
haben drei uſſiſche Waſſerflugzeuge in großer Höhe Varna
überflogen und einige Bomben auf die Stadt und den Hafen
geworfen. Es wurde niemand getötet. Der Sachſchaden
iſt geringfügig. Unſere Waſſerflugzeuge haben zweimal mit
ſichtlichem Erſolge ein ruſſiſches Geſchwader angegriffen, das
in einer Entfernung von 10 Meilen von der Küſte kreuzte.
Alle Waſſerflugzeuge ſind unbeſchädigt zurückgekehrt.

Bukareſt, 27. Aug. Nationaliſtiſchen Blättern zufolge
hatte Take Jonescu geſtern eine lange Unterredung mit dem
Miniſterpräſidenten.

Wien, 26. Auguſt. Die Blätter widmen der Ankunft
der „Deutſchland“ in Bremen und den Begrüßnnggsfeierlich
keiten volle und begeiſterte Zuſtimmung und erachten die Be
deutung dieſer Ozeanfahrt für die Mittelmächte und Neutralen
als die eines Sieges, der in ſeiner Art dem Siege vor dem
Skagerrak würdig zur Seite trete.

Provinz und Narhbarſtaakten.
Teuchern, den 28. Auguſt 1916

Von unſern Truppen an der Front gibt ein Feld
zugsteilnehmer aus Teuchern in einem Feldpoſtbriefe folgen
des erhebendes Bild „Wie es auf gegneriſcher Seite aus



ſieht, das weiß ich nicht, wohl aber habe ich unſere Truppen
geſehen auf dem Wege ins Feuer, darin, danach und ich danke

Gott, daß ich es geſehen habe. Jch verſichere Dich, das Herz
muß einem höher ſchlagen, wenn man unſere Lanzer ſieht
Jeder einzelne der verköſperte Siegeswille, jeder einzelue ernſt
und geſetzt, aber zuverſich lich und entſchloſſen. Jch kann
nur ſagen, daß ich ſolches Material überhaupt nicht für mög
lich gehalten hätte und daß ich in Zukunft jedem grob werde,
der etwas von „Degeneration der Jugend oder ähnlichen
Schlagwörtern in den Mund nimmt. Kurz geſagt, es iſt eine
Luſt unſere Soldaten in den Kampf gehen zu ſehen, ein Stolz,
die Leute darin zu bewundern und beinahe überwältigend zu
ſehen, mit welcher Gelaſſenheit die Verwundeten heim kommen.

Jn der geſtrigen Verſammlung des landwirtſchaftlichen
Vereins wurde im Verfolg einer Anfrage der Landwirtſchafts
kammer einſtimmig beſchloſſen, der Kammer mitzuteilen, daß
es wünſchenswert ſei, die ſog. Sommerzeit, die ſich als ſchä
digend erwieſen habe, ferner nicht beizubehalten, ſondern die
frühere Zeiteinteilung, ſowohl für Winter wie Sommer wie
der einzuführen. Die Landwirtſchaftskammer richtet das
Erſuchen an die Landwirte, der neugegründeten Reichs
futtermittelſtelle gemäſtete Schweine, deren ſie ſür den Be
darf des Heeres und der Großſtädte bedarf, zur Verfügung
zu ſtellen. Die Reichsfuttermittelſtelle hat die bis jetzt be
ſtehenden ähnlichen provinziellen Stellen aufgenommen. Es
ſollen von der Provinz Sachſen 20 000 Tiere gemäſtet wer
den. Um die zur menſchlichen Nahrung zum Teil beſchlag
nahmten und ſo der Verſütterung entzogenen Kartoffeln zu
ergänzen, werden von der Reichsfuttermittelſtelle für jedes
zum Mäſteu zugeſagte Schwein 5 Zentner Maſtfutter zu
mäßigen Preiſen geliefert. Das G wicht der zu liefernden
Tiere iſt auf 206 Pfund herabgeſetzt. Herr Amtsvorſteher
Krug, Runthal, der bezügl. dieſer Sache in längerer Anſprache
referterte, ſchlägt vor, ſchön im September der Reichs
futtermittelſtelle Schweine zu übermitteln, damit das betref
fende Quantum Futter bereit geſtellt wird. Außer Mais
und Gerſte werden als Maſtfutter vor Allem auch Küchen
Schlachthofabfälle uſw., Eicheln und Kaſtanien, die in den
mit Hochdruck arbeitenden Trocknungsfabriken getrocknet wer
den, zur Verfügung ſtehen. Auf Antrag wurde beſchloſſen,
ſeitens des Vereins 200 Schweine zur Fütterung anzumel
den. Die Abnahme der Schweine erfolgt innerhalb 4—5
Wochen. Eine zeitgemäße (10-25 Prozent) Erhöhung
der Feuerverſicherung bringt die Landwirtſchaftkammer den
Mitgliedern als dringend nötig in Vorſchlag. Jn einem
weiteren Schreiben empfiehlt die Kammer die Benützung der
von ihr eingerichteten Obſt und Gemüſevermittlungsſtelle,
die den An und Verkauf von Obſt und Gemüſe beſorgt.
Für den Landkreis Weißenfels iſt bezüglich des Obſtes eine
zweckdieuliche Stelle in Teuchern (am Bahnhof) ge
ſchaffen worden. Der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer A.
PrötzſchGröben, wurde ermächtigt, zu Unterſttzungsgeſuchen
für durch Behörden vefürwortete Wohltätigk itezwecke, bis zu
50 Mk. aus der Vereinskaſſe anzuweiſen.

Vorausſichtliche Witterung am 29. Auguſt 1916
Wechſelnde Bewölkung, geringe Wärmeänderung, ſtrichweiſe

noch Regenſchauer.
Merſeburg, 23. Aug. Wegen

wird ſich nächſtens ein junges Mädchen von hier verant
worten müſſen. Es war in einer hieſigen Fabrikkantine be
ſchäftigt und ließ ſich mit einem zur Arbeit kommandierten
Franzoſen ein. Die Bekanntſchaft ging ſchließlich ſo weit,
daß ſich das Mädchen ca. 200 Mark verſchaffte und für
85 Mark dem Rothoſen einen Ziv lanzug kaufte. Ob zum
Zwecke der Flucht oder nur zu einem Lieb sabenteuer Ab
ſtecher nach Halle iſt noch nicht feſtgeſtellt. Tatſache bleibt
demgegenüber, daß das Mädchen mit dem in Zivil gekleide-
ten Frayzoſen nach Halle gefahren iſt und ſich dort amüſiert
hat. Die Sache kam jedoch ans Tageslicht. Der Franzoſe
wurde vom Arbeitekommando abgelöſt und beſtraft und das
Mädchen ſieht ſeiner Beſtrafung wegen Gefongenenbefreiung
entgegen.

Dresden, 26. Auguſt. Eine Schwindlerin wurde durch
die Aufmerkſamkeit der Kriminalpolizei auf dem Weißen Hirſch
verhaftet. Sie hielt ſich ſeit etwa vier Monaten hier auf
und machte hohe Ausgaben durch die ſie beſonders auffiel.
Die Schwindlerin nannte ſich Frau Jnduftrierat Boelke aus
Kopenhagen. Jhr Mann ſollte, wie ſie angab, die Lebens
mitteleinfuhr nach dem Deutſchen Reiche von Däueseark aus
leiten. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt worden iſt, hat ſie bei
Dresdener Lieferanten innerhalb der letzten vier Monate im
ganzen für 35 000 Mark Schulden gemacht. Die Polize
glaubte ſchließlich, genügend Anhaltspunlte zu einem Einſchrei
ten gefunden zu haben, weshalb am Mittwoch durch die Gen
darmerie vom Weißen Hirſch und einen Dresdener Kriminal
beamten die Verhaftung vorgenommen und die angebliche Jn
duſtrierätin nach der Dresdener Kriminolpolizei gebracht würde.
Bei ihr wurde u. a. ein Revolver gefunden. Wie die wei
teren Erörterungen ergaben, handelt es ſich um dedige 28-
jährige Schauſpielerin Käthe Boelke. Allem Anſchein nachhat ſie Erpreſſungen begangen, die ſich auf 75 000 Mk. be

ziffern ſollen.
Dresden, 25. Aug. Der 18jährige Monte ur Willi

Drechsler aus Mülau im Vogtland und die 14jährige Mar
tha Ottiſcher aus Zwickan in Sachſen warfen ſich geſtern
aus Liebeskummer von der Dresdener Marienbrücke auf einen
fahrenden Eiſenbahnzug. Drechsler wurde ſofort getötet,
während das Mädchen am Kopf und Füßen ſchwer verletzt
wurde. Man brachte ſie ins Krankenhaus, doch dürfte ſie
kaum mit dem Leben davonkommen. Sie hatten ein Liebes
verhältnis begonnen, das die Eltern des Mädchens nicht
zulaſſen wollten. Aus Kummer darüber beſchloſſen ſie, ge
meinſam in den Tod zu gehen.

Fröttſtädt, 25. Aug. Das Unglück auf dem hieſigen
Bahnhofe wo zwei jungendlichen Bahnarbeitern von einem
Güterzuge die Beine abgefahren wurden, iſt folgendermaßen
entſtanden Die beiden jungen Leute waren auf dem Gleiſe,
den Heimweg antretend, auf das Ueberholungsgleis eingebo
gen und glaubten ſich anſcheinend dadurch außer Gefahr vor
dem hinter ihnen anfahrenden Güterzug der dann ſelbſt auf
den Uberholungsſtrang geleitet wurde. Auf der Maſchine
würden die Leute auf dem Gleis wohl bemerkt und durch
mehrfaches Pfeifen gewarnt, indeſſen glaubten jene nicht, daß
dieſe Warnungsſignale ihnen galten. Das Unglück ließ ſich
bei dem 120 Achſen ſchweren Zuge nicht vermeiden. Der

Geſangenenbeſreiung

eine der Verunglückten ſtammt aus Laucha und war 14 Tage
im Eiſenbahndienſt; ihm wurde im Krankenhaus ein Bein
abgenommen. Er dürfte am Leben erhalten bleiben. Dem
anderen, aus Seebach gebürtig, wurden beide Beine abgefahren;
er iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Dresden, 25. Aug. Die Königin von Bulgarien, die
auf dem Weißen Hirſch zur Kur weilt, hatte aus Anlaß ihres
Geburtstages 300 Verwundete nach Dr. Lahmanns Sanato
rium zum Kaffee gekaden. Eine Muſikkapelle erfreute die
Königin vor ihrer Villa mit einem Ständchen.

Halle, 26. Aug. Jn Paſſendorf bei Halle wurden 2
ruſſiſche Kriegsgefangene und auf der Domäne Rothenburg
a. d. S. drei ruſſiſche Kriegsgefangene aus dem Gefangenen
lager von Merſeburg, die aus ihrem Arbeitskommando ent
weichen waren, wieder aufgegriffen und ins Gefangenenlager
zurrückgebracht.

Eiſe! Weg, 20. Auguſt. Dem dreijährigen Töchterchen
des Landwirts Hermann Brauer wurde auf einem Getreide
felde von der Mähmaſchine der rechte Fuß abgeſchnitten. Das
Kind lief in den ſtehenden Weizen, wo es von dem nichts
ahnenden Führer der Maſchine nicht bemerkt werden konnte.

Tautenhain, 25. Auguſt. Eine hieſige Frau hatte zwei
Haferkörner, die im Pferdedünger aufgegaugen waren, in
ihrem Gemüſegarten gepflanzt. Aus dem einen Haferkorn
waren 18, aus dem andern 15 Stengel gewachſen. Bei der
Zählung der Körner ergaben die 18 Haferſtengel 2836, die
I5 Stengel 2770, zuſammen 5606 Stück.

Brauuſchweig, 25. Auguſt. Jm benachbarten Gliesma
rode entdeckte die Polizei, daß in einer Schlachterei verdor
benes Fleiſch zu Kechwurſt verarbeitet wurde. Die Wurft
war für die Stadt Braunſchweig beſtimmt. Es wurde noch
etwa ein Zentner verdorbenen Fleiſches vorgefunden, das der
Abdeckerei überwieſen worden iſt. Dem Schlachter wird für
die nächſte Zeit die Möglichkeit der Verſorgung Braunſchweigs
mit Fleiſch und Fleiſchwaren genommen werden.

Gerga, 25. Auguſt. Auch die hieſige Straßenbahngeſell
ſchaft hat eine Erhöhung der Straßenbahnfahrgeldpreiſe be
ſchloſſen und zwar ſoll der Preis der einfachen Fahrt von
10 Pfg. auf 12 Pfg. erhöht werden. Außerdem ſollen
bei der Straßenbahn ſtändige Kaſſierer angeſtellt und das
jetzige Syſtem des Selbſteinwurfes des Fahrgroſchens beſeitigt
werden.

Frankenhauſen, 24. Auguſt. Mankmuß das Angenehme
mit dem Nützl chen verbinden! dachte eine Leipziger Familie,
die Anfang Auguſt zur Badekur nach Frankenhauſen gekom
men war, ihren Aufenthalt aber zur ausgiebigen Einhamſterei
benutzte. Die Tätigkeit der Familie auf letzterem Gebiete
war nicht unbeachtet geblieben, denn als ſie geſtern dem gaſt
freien und noch ausſangungsfähigen Frankenhauſen den Rücken
kehren wollte, mußte ſie es ſich gefallen laſſen, daß ihre ver
dächtigen ſchweren Koffer uſw. einer polizeilichen Prüfung
unterzogen wurden. Und die Mühe der Durchſuchung lohnte
ſich, denn es wurde eine Unmaſſe Waren zutage gebracht.
Die Kattliche Menge (über 1 Zentner) konnte nun die geplante
Ueberführung nach Leipzig nicht mitmachen, ſondern wurde
in Polizeigewahrſam genommen. Wohl oder übel reiſte die
genannte Familie ab. des Nachſpiels, das ihr Hamſtern fin
den wird, bleibt ſie gewärtig.Berlin, 25. Auguſt Der Reichsanzeiger verbſfentlicht
die Verkeihung des Ordens Pyur e ierite an den General
Sixt von Arnim
Zwei Jahr Gefängnis für eine Verleumderin.
Die Kölner Strafkammer erkannte gegen eine Frau Chriſtke
auf eine beſonders harte Strafe, weil ſie ihre Schwägerin,
eine Kriegersfrau, beim Oberbürgermeiſteramt fälſchlich be
zichtigt hatte, daß ſie ſich herumkreibe. Der Staatsanwalt
beantragte ein Jahr Gefängnis, während das Gericht weit
über den Antrag hinausging und die Frau zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilte.

Einſturz eines Ausſichtsturmes. Durch einen ge
waltigen Sturm wurde der im Jahre 1906 bei Mähriſch
Trübau im Altvatergebirge auf dem Schwedenſtein errichtete

ölzerne Ausſichtsturm, die „Liechtenſteinwarte“, zum Ein
kurg gebracht. Sieben Perſonen ſtürzten mit in die Tiefe
van ihnen wurde eine getötet, die anderen wurden zum Teil
ichwer verletzt.

Der Brauer von Genk.
Werner von Wolffersdorff

Fortſetzung

26. Kapitel.
190 Gegen acht Jahre waren im Strom der Zeit dahin
gefloſſen in das Meer der Unvergänglichkeit. Jn dieſem
Zeitraum hatte der Brauer von Gent das „freie Flandern“,
mit nahezu unbegrenzten Befugniſſen ausgeſtattet, mit ei
ſerner Hand regiert. Mit faſt unumſchränkter Gewalt
hatte er über alle Kräfte und Mittel des Staates, über
die Steuern und Zölle, über Anleihen, Aemter verfügt,
über Krieg und Frieden beſtimmt.

Jn allen Städten und Dörfern hielt er beſoldete Spä
her, die jeden Schritt und Tritt der feindlichen Partei, das
war die immer noch mächtige Partei des vertriebenen
Grafen Ludwig von Flandern, bewachten. Seine Tra
banten, die nach und nach immer mehr vermehrt worden
waren und vhne die er nicht einmal mehr über die Straße
oder auf das Rathaus ging, waren ſtets ſeiner Befehle
gewärtig und es bedurfte nur eines Winkes von ihm an
dieſelben um jeden Verdächtigen, gleichviel, ob ſchuldig
oder unſchuldig, zu faſſen und ihn vor ein ſtrenges Ge
richt zu ſtellen.

Wo aber ein Ritter oder Bürger Widerſpruch oder
gar Widerſtand wagte, da brach der Statthalter an der
Spitze eines angeworbenen zahlreichen Heeres auf und
zerſtörte die Schlöſſer und Bürgerhäuſer zur Strafe für
den Frevler wider das Regiment oder die Perſon des
Statthalters. So kam es, daß nach und nach die Stille
eines Kirchhofes in ganz Flandern herrſchte, daß jede öf
fentliche Kritik verſtummte und Flandern, wie ein gefeſſel
ter Löwe zu Füßen des Brauers von Gent lag.

Es gab zu der damaligen Zeit, wie ein Geſchichts
ſchreiber berichtet, kaum einen Fürſten, Grafen oder Her
zog, oder ſonſt einen Herrſcher, der ſeine Untertanen in
ſolch ſtrengen Zügeln hielt, der ſein Land ſo unumſchränkt
und mit ſo eiſerner Fauſt regierte, wie der Brauer von
Gent Flandern

Nachdruck verboten.

Trotzdem und zum Ruhme des Statthalter mußte aber

geſagt werden, daß Flandern fich damals nicht ſchlecht
ſtand. Seine blutige Strenge hatte zunächſt eine weit
verbreiteite Plage im Lande beſeitigt, indem er die Sicher
heit der Straßen für Jedermann wieder hergeſtellt und
ordentlich unter den Räubern und Wegelagerern aufge
räumt hatte, die vordem das Reiſen zu einer Gefahr ge
macht hatten. Auch Handel und Gewerbe blühten trotz
der ungaufhörlichen Kriege.

Wie vordem der König von Fraukreich ſich bemüht
hatte, den Grafen von Flandern zu einem Bündnis zu
bewegen, was die Folge ſeines Sturzes und ſeiner Ver
treibung geweſen war, ſo verſuchten wiederum engliſche
Abgeſandte den Statthalter unter engliſchen Einfluß zu
bringen und nicht ohne Erfolg war ihre Werbetätigkeit
geweſen. Sie hatten es erreicht, daß König Eduard 3.
bei Antwerpen landen konnte, der auf Arteveldes Rat
ſagär den Namen und das Wappen eines Königs von
Frankreich angenommen hatte, weil er dadurch erreichte,
daß die Flanderer dieſen Einbruch in das Land vhne
Widerſtand hinnahmen, da nach einem alten Geſetz die
Flanderer die Waffen nicht gegen den König von Frank
reich ergreifen durften.

Die mit dem Könige gelandeten engliſchen Truppen
vereinigten ſich mit ſechzigtauſend Flanderern, welches
Heer der Statthalter aufgeboten hatte, wirklich eine ſtatt
liche Heeresmacht für das kleine Land, aber das Macht
gebot des Statthalters vermochte alles. Die engliſch
flandriſchen Truppen vereinigten ſich ſchließlich mit den
vom Kaiſer Ludwig geſandten deutſchen Hilfstruppen,
wodurch eine bedeutende Streitmacht aufgebracht wurde.
der Prinz von Wales an die Stelle des Grafen Ludwig
trete. Die übrigen mißbiligten entſchieden dieſen lan,
für den ſich Jakob von Artevelde erklärt hatte. eine
Worte, mit denen er dieſe beabſichtigte Aenderung zu ver
teidigen ſuchte, fanden kein rechtes Gehör, ſeine Ueberre
dungskunſt den erzürnten Städteboten gegenüber verfing
nicht mehr.
107Wie ſehr ſein Einfluß, das Anſehen ſeiner Perſon
ſchon im Schwinden begriffen war, ſollte Jakob von Ar
tevelde bei ſeiner Rückkehr von Sluis nach Gent zuerſt
erfahren. Man empfing ihn nicht mit begeiſterten Zuru
fen wie ſonſt. Schweigend ſah ihn die Menge nach dem
Brauhof gehen, leiſes Murren wurde ſchon hier und da
hörbar, ſelbſt Drohworte fielen und kennzeichnete ſich da
durch die gereizte Stimmung, die gegen ihn Platz griff
gegen ihn, der einſt der Liebling der Volksmaſſen gewe
ſen war und durch deren Vertrauen auf den Statthalter
poſten berufen worden war.

Vor dem Brauhofe ſammelten ſich Gruppen von Men
ſchen, nachdem allgemein bekannt geworden war, daß der
Brauherr zurück ſei, anfangs, wie es ſchien, noch zu kei
nem beſtimmtrn Zweck, aber ſie konnten doch ſchon als
Vorboten des nahenden Sturmes gelten. Jmmer größer
wurden die Gruppen und bald war der Platz von einer
dunklen Menge bedeckt und Arteveldes Name wurde ge
rufen und wegwerfende Schimpfworte klangen dazwiſchen.
Auch ertönten hier und da aus dem Haufen die drohen

M „Nieder mit dem Brauer
Artevelde, der auf den Balkon ſeines Hauſes getreten

war, ſah zunächſt noch ruhig auf die wogende Menge vor
ſeinem Hauſe herab, es war ja nicht das erſte Mal, daß
die Menſchen ſich hier verſammelten, freilich zu anderen
Zeiten mit ganz anderen Abfichten, mit der Abſicht ihm
zuzujubeln und ihm zu beweiſen, wie hoch er in der
Volksgunſt ſtand. Der heutige Vorgang, war für den
Brauberen der Beweis. wie unbeſtändig die Volksgunſt

folat.)
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Meuneste Nach
Renue Anſtrengusgen der Fngländer und Franzefen.
Starke Angriffe am Dujeſtr. Rumäniſche Gefangene

in Siebenbürgen eingebracht.
Großes Hauptquartier am 28. Auguſt 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Sommegebiet machten abends und nachts unſere

weſtlichen Gegner unter Einſatz ſtarker Kräfte vach aus
giebiger Fruerrorbereifung erneute Anſtrengungen unſere
Linien nördlich des Fluſſes zu durchbrechen

Gegen die Fronten Thiepral--Mouquet (Ferme) und
Delvillewald Gimchy ſtürmten nochmals Engkänder, gegen
unſere Stellung zwiſch n Maurepäs und Clery Franzoſen
an. Die Angriffe ſcheiterten teils durch Nahkampf teils
durch Gegenſtoß. Südweſtlich der MouquetFerme und im
Delvillewald wird in kleinen Grabenteilen noch weiter ge
kämpft.

Auf der übrigen Weſtfront, abgeſehen von lebhafter
Feuertätigkeit in den Abendſtunden beiderſeits des Kanals
von La Baſſee und auf dem Oſtufer der Maas nichts
Weſemliches.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Bei Lennevaden brachte ein Patvuillenvorſtoß 2 Oſffſi
ziere 37 Mann els Gefangene ein.

Nordöſtlich von Soiniuchy (im Lucker Bogen) wieſen
öſtereich-ungariſch. Truppen Angriffe ruſſiſcher Abteilungen
ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nördlich des Dujeſtr brachen abends ſtarke ruſſiſche Kräfte

zum Angriff vor. Ein Anfangs Erfolg des Feindes bei
Delejow wurde durch nächtlichen Gegenſtoß völlig aus
geglichen

Weiter nördlich kamen zwiſchen Toustobesy und Zawg-
low Argriffstruppn in der Wirküng des Sperrfeners nicht
zur Entwickelung an der Sturmſtellirng.

Jn den Karpathen wurden ruſſiſche Vorſtöße gegen die
V e

Kammhöhe nordweſtlich des Kokul und auf Stara
zurückgeſchlogen.

An der Grenze von Siebenbürgen wurden rumäniſche
Gefangene eingebracht.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

An der Moglinsfront ſetzten ſich die Bulgaren in Beſitz
der Höhe ſüdlich Zbersko. An der Ceganska-Planina ſind
ſerbiſche Gegenſtöße geſcheitert.

Wipyna



e Anmtliche Bekanntmachungen.
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der

Fahrradbereifungen.
Unter Bezu nahme auf die im Kreisblatt Nr. 188 vom 12. Juli

d. Js. veröffentlichte Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos
vom 12. Juli ds. Js., betreffend Beſtandserhebung der Fahrradbereiſungen,
mache ich darauf aufmerkſam, daß die Ablieferung der Fahrrad Decken
und Schläuche in der Zeit bis zum 15. September ds. Js. freiwillig
erfolgen kann. Alsdang tritt nach S 7 der vorerwähnten Bekanntmachung
die bis zum 1. Oktober ds. Je. zu bewirkende Meldepflicht und nach 88
a. a. O. die Enteign ung ein. Jede weitere Benutzung der beſchlagnahmten
Gegenſtände, ſoweit ſie nicht nach 5 4 a. a. O. geſtattet iſt, iſt verboten.
Als Sammelſtellen ſind die Ortspolizeibehörden des Kreiſes beſtimmt. Jhnen
liegt auch die Durchführung der Enteignung und zwangsweiſen Einziehung
der veſchlagnahmten Gegenſtände ob. Wegen der Auszahlung der von den
Sammelſtellen berechneten Entſchädigung ergeht ſeinerzeit weitere Bekannt
machung. Auf die Strafbeſtimmungen der Bekanntmachung des ſtellver
tretenden Generalkommandos vom I2. Juli d. Js. wird hierbei noch be
ſonders aufmerkſam gemacht.

Weißenfels den 22. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. Bartels, RegierungsAſſeſſor.
Beſtandsanmeldung über Hülſenfrüchte.
Nach 8 2 der im Kreisblatt Nr. 217, 2. Blatt, vom 10. Auguſt

bereits veröffentlichten Bundesratsverordnung bom 29. Juni 1916 über
Hülſenfrüchte (R. G.Bl. S. 846) iſt derjenige, der Hülſenfrüchte erntet,
verpflichtet, die geerntete Menge getrennt nach Arten, (Erbſen, Bohnen,
Linſen) dem Kommunalverbande unmittelbar nach Einbringung der Ernte
anzuzeigen, wer am 1. Oktober 1916 Hülſenfrüchte in Gewahrſam hat,
die bis zu dieſem Zeitpunkte noch nicht angezeigt ſind, hat ſie dem Kom
munalverbande bis zum 5. Oktober 1916 anzuzeigen.

Die für die Beſtandsanmeldung vorgeſchriebenen Vordrucke ſind bei
den Magiſtraten, den Herren Gemeinde und Gutsvorſtehern, denen ich
die nach der Eruteflächenerhebung erforderliche Anzahl von Formularen
für ihren Gemeinde und Gutsbezirk in den nächſten Tagen zugehen laſſen
werde, erhältlich.

Wegen der Ausfüllung der Anmeldevormulare verweiſe ich auf die
auf der erſten und letzten Seite des Formulars abgedrückten Beſtimmungen,
die genau zu beachten ſind. Mengen unter 25 kg von jeder einzelnen
Hülſenfruchtart ſind nicht anzuzeigen.

Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche
ich hiermit noch beſonders, darauf hinzuwirken, daß die Formulare unmittel
bar nach Cinbeingung der Ernte ausgefüllt und an die Gemeindebehörde
ſofort zurückgegeben werden. Jch erſuche ferner die von den Beſitzern
ausgefüllten Vordrucke nicht bis zum 1. Oktober d. Js. anzuſammeln
ſondern je nach Eingang ſofort an mich zur Weitergabe an die Reichs
hülſenfruchtſtelle einzureichen, vor der Ablieferung aber die Angaben auf
ihre Richtigkeit zu prüfen und darauf zu achten, daß die Vordrucke in
allen Teilen genau ausgefüllt ſind.

Wer die ihm nach vorſtehender Bekanntmachung obliegende Anzeige
nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder wer wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 15 000 Mk. beſtraft.

Weißenfels, den 22. Auguſt 1916.
Vorſitzender des Kreisansſchuſſes. Königlicher Landrat

J. A.: Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.

Die Aufgaben der landwirtſchaftl. Winterſchulen.
Die land wirtſchaftlichen Winterſchulen ſollen die Söhne mittlerer

und kleinerer Landwirte ohne große Geld und Zeitopfer für ihren zu
künftigen Beruf vorbereiten.

Daneben bietet ſich den Schülern Gelegenheit zur Erwerbung der
jenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten, welche für die berufliche und geſell
ſchaſtliche Stellung des künftigen Staatsbürgers unumgänglich notwendig ſind.

Die Kufgaben der Winterſchulen beſtehen im einzelnen: in der
Vervollkommnung der Volksſchulkenntniſſe und deren planmäßigen An
wendung auf die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens und der Landwirt
ſchaft im beſonderen 2) in der Selehrung über die Natur und wiſſent
ſchaftlichen Geſetze, um die Schüler zu befähigen, alle Erſcheinungen der
Praxis und des alltäglichen Lebens auf ihre natürlichen Gründe zurück
führen zu können hierdurch wird vorzugsweiſe der Verſtand und die
Urteilskraft geſchärft, das ſelbſtändige Denken angeregt, die Willenskraft
geſtärkt und Luſt und Liebe zur Arbeit für die Schule und fürs Leben
erweckt; 3) in der Begründung der feſten Ueberzeugung, daß durch eine
vervollkommnete und zielbewußte Ausübung des Landwirtſchaftsbetriebes
höhere Reinerträge zu erzielen ſind. Zu dieſem Zwecke werden die Schüler
in der Kenntnis der land wirtſchaftlichen Rohſtoffe, der Betriebsmittel, von
Geräten und Erzeugniſſen und deren richtigen Behandlung und Benutzung
ausgiebig unterrichtet; 4) in der Uebung der Arbeitſamkeit, Ordnung
und richtigen Sparſamkeit; 5) in der Belehrung über die Stellung und
die erſten geſellſchaftlichen Pflichten des Landwirts und Staatsbürgers.

Es iſt deshalb allen Eltern ans Herz zu legen, ſoweit ſich ihre
Söhne dem Berufe des Landwirts widmen wollen, dieſe auf den Wert
und den Nutzen der Winterſchulen aufmerkſam zu machen und ſie zu
deren Beſuch anzuhalten. Der Dank ihrer Kinder wird ihnen ſpäter
der beſte Lohn ſein.

Jndem ich auf die Aufgaben der landwirtſchaftlichen Winterſchulen
hiermit beſonders hinweiſe, erſuche ich die Herren Gemeindevorſteher, mir
möglichſt umgehend diejenigen Landwirte ihrer Gemeinde unter Angabe
der Verhältniſſe namhaft zu machen, welche in der elterlichen Wirtſchaft
beſchäftigte, in den letzten Jahren aus der Schule entlaſſene Söhne haben,
die für den Beſuch der Winterſchule in Betracht kommen.

Weißenfels, den 26. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat. J. A. Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.

Viehbeſtandserhebung am 1. September 1916.
Am 1. September 1916 findet hier eine Viehbeſtandserhebung ſtatt.

Dieſe iſt nach dem Stande vom 1. September vorzunehmen und hat ſich
auf Rinder, Schafe und Schweine zu erſtrecken.

Zur Herbeiführung einer genauen und vollſtändigen Zählung wird
dringend erſucht, den von uns beſtellten Zählern jede erforderliche, zur
Aufklärung und Feſtſtellung für das Zählgeſchäft dienende Auskunft erteilen
und ihnen das ſchwierige Zählgeſchäft in jeder Weiſe erleichtern zu wollen.

Es wird noch beſonders hervorgehoben, daß die Zählung nicht ſteuer
lichen ſondern nur allein wiſſentſchaftlichen und gemeinnützigen Zwecke dient,
um insbeſondere dadurch einen Einblick in die Fleiſchmengen zu gewinnen
die durch die heimiſche Viehzucht für die Volksernährung verfügbar werden.

Die Viehhalter weiſen wir darauf hin, daß die Nichterfüllung der
Anzeigepflicht ebenſo wie die Erſtattung unrichtiger Anzeigen nach g 5 der
Bundesratsverordnung vom 2. Februar 1915 mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft wird.

Teuchern, den 23. Auguſt 1916.

7 er o J e
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56„nsere Marine
Zigarette 2“2 Pfennig
einschließlich Kriegsaufschlag

Jrotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten

ihre alten anerkannten
Qualitaten!

Georg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft, Dresden A.
Zigarettenfabrik.

Tr
Nach der Poltzeir Veroronung vetreffend den Feld und

Forſtſchutz vom 31. März 1884, Amtsblatt Seite 191, iſt derjenige-
welcher Feld oder Gartengrundſtücke als Eigentümer oder Nießbraucher
oder als Pächter oder Verwilter bewirtſchaftet, verpflichtet, auf polizeiliche
Anordnung Maßregeln zur Vertilgung der Hamſter uſw. zu treffen.

Wir fordern deshalb die intereſſierten Perſonen auf, die Hamſter
in den Feld und Gartengrundſtücken zu vertilgen: giftige Stoffe dürfen
hierzu nur mit beſonderer Genehmigung verwendet werden und darf das
änzuwendende Siſt nicht ohne Weiteres auf die Erde geſtreut werden, ſondern
es iſt in die Schlupfwinkel der zu vertilgenden Tiere oder in Trainröhren
dergeſtalt zu legen, daß es für andere als die zu tötenden Tiere unzu
gänglich iſt.

Wer die Vernichtung der Hamſter unterläßt, macht ſich ſtrafbar.
Teuchern, den 23. Auguſt 1916.

Die Polizeiverwaltung. Knobbe.
Nächſten Dienstag erhalten wir

eine größere Auswahl
prima däniſcher u. hollſtein.

n Pferdee

J ſchweren u. leichten Schlages.Jagdpatronen H. R t Sohn, Freyburg a J.eifer
die bekannte Marke „Adker“, ſind Fernsprecher o. 2.
eingetroffen und empfehle ſolche billigſt e 40 is Erdarbeiter5 e. Geschaàftshaus e

7 ſofort geſucht, Stundenlohn 65--70
Emil Schieke Pfg Unterkünft vorhanden, Bahn

iſt unter Nr. 329 an das Fern fahrt vergütet, Vorſchuß jeden Tag.

ſprechnetz Teuchern angeſchloſſen.

Kirchliche Nachrichten
Kriegsbetſtunde

am Mittwoch den 30. Aug. 1916.
Teuchern: abends 8 Uhr Oberpfr.

Plagemann.
Gröben: abends 9 Uhr Oberpfr.

Plagemann.

Eingetroffen 1000 Stück
feine

Waſebſeife
K. A. -Seife

1 Stck. à 50 Gramm 20 Pfg.

1 a 100 40gut ſchäumende Fettſeife

bei Herm. Pohle.

Melden beim Vorarbeiter
Paul Raumſchüſſel.

Teuser n.

Täglich friſch gemahlenes

Ausgewürz m
aus den edelſten Gewürzen bereitetbei Hermann Pohle. 7

Jeden Doſten

Obſt
kaufe fortwährend und zahle
höchſte Tagespreiſe. Körbe
ſowie Kaſſe ſtelle den Liefe
ranten im voraus zur Ver-
fügung.

Hollſteins
Delikateſſenhaus

Weißenfels a. S.
Leipzigerſtraße.

Telegrammadreſſe:
Obſthollſtein.

De Fernruf 27.

Nachruf.
Schon wieder hat des Feindes Kugel eine Lücke in

unsere Jugendreihen gerissen. Am 21. d. Alts. starb in-
folge schwerer Verwundung den Heldentod für sein Va-
terland unser lieber Jugendfreund der

Muskelter Grthar Rohbmer
Mit Gott für Kaiser und Vaterland
Zogst Du ins Feld der Ehr,
Zu beschützen Dein liebes Vaterhaus,
Zu Kämpfen mit Peutschlands herrlichem Heer.
Stolz und treudig zogst Du hinaus
Mit festem Gottvertrauen,
Hieltst als Deine heiligste Pflicht
Auch dem Tod ins Antlitz zu schauen.
Du Warst so jung, so fröhlich
Und beiter stets Dein Blick,
Wir alle kofften, dass Du
Bald wieder Kehrtest zu uns zurück.

Aber leider dort in blutiger Erde
Da liegst Du tot und bleich,
Wir hoffen trauernd, dass Dir werde
Die fremde Erde leicht.

Ihr lieben Eltern und Geschwister
Drum trauert nicht so sehr,
Denn unser Freund ist nur gefallen
Für Deutschlands Recht, tür Deutschlands Ehr.

Gewichmet von der Jugend zu Bonau.

und Schollen treffen P
früh beſtimmt ein

L. Naumann.
Eine Part. Wohnung
iſt zu vermieten und kann 1. Okt.
bezogen werden.

eittwoch

Der Magiſtrat. Knobbe. Schützen ſtraße 7.
Schriſtleitnng, Drucg und Verlag von Otto Vieferenz, Tenchern.
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